
Der große ensch 1mM kleinen Al
Von Peter Lıppert S

1e rage ach dem Wert un Lebensrecht des Menschen un der VeLr-

schiedenen Sorten VOMenschen, uch der minderwertigen uUun!: verbre-
cherischen Menschen, wırd heute nNneu gestellt un! oft uch 1EeEU beantwortet
mıiıt irgend einer Angabe ber den biolog1ıschen, sozialen der natıonalen
der uch bloß wirtschaftlıchen und finanziellen z  ert des Menschen. Diese
rage 1Sst aber nıcht ınfach beantworten W1€e etwa die rage ach
dem Wert einer Obstbaumsorte der eines Zuchtstiers; enn der ensch
reicht Wirklichkeiten hineın, die rage ach der unmittelbaren Nüuütz-
iıchkeit sSeInes Lebens Sinnlos wird. Ehe die rage beantwortet werden
kann, Was WIr etwa mıiıt alten Leuten der mıiıt Krüppeln un Schwachsin-
nıgen anfangen sollen, muUussen WIT erst die Stellung des enschen inner-
halb der gesamten Wirklichkeit über  icken suchen.

Der ens:! ist 1n der el der geschaffenen inge einen Punkt De*
tellt, VO  3 der Weg ach beiden Seiten die Unendlichkeıit sıch VT -

lıert Das ist eigentlich ein nichtssagender Satz; denn jedem belıebigen
andern un ann iNnan das gleiche Sagcn. ber der unkt, dem der
enNsC. steht, scheıint tur uUnNnsSscCTe Betrachtungswe1ise doch ETW AÄAus-

gezeichnetes en Es sicht ‚uS, als sSe1 gerade die Mıtte zwıischen
we1 Unendlichkeiten Natürlıch <1ibt keıine SOLC. Mitte, ber sıieht
doch Ö aus, Und dadurch wıird die Relatıivität uUunSerTes Daseims für den
naıyven Beschauer ımmer gemildert. uch kann ZWAar nıcht umhbhın,
immer wıeder cdie beiden einander entgegengesetzten Unendlichkeiten
schauen und den enschen, se1in W esen un: sein Werk als e1n Pünktchen
innerhalb dieser unendliıchen Reıihe sehen. ber besteht doch der
Eındruck, WITr gerade ın der Mıiıtte stehen un! nach beiden Rıchtungen
hın einen gew1ssen Abschluß darstellen, also doch irgendwie Aus-

gezeichnetes S1nd. ach der Rıchtung des Kleinen erscheinen WITLr uns

selbst als die normal Großen ach der iıchtung des Großen hın sehen WI1r
als den Anifang un Ausgangspunkt ler bıs ins Unendliche W;mh-

senden Größen So eruhiıgen un getroösten WIr unls mıit unserem Stand-

punkt; WIr sind 1n ugen dıie eigentlich normalen W eesen der Sar
die Krone der Schöpiung. Doch i1st dieser Schein einer gewissen Absolut-
eıt eben doch 1Ur in, wen1igstens der ene unseTres naturhafiten
Daseıins. Wır nehmen dieser el keinen irgendwıe ausgezeichneten
un ein. 1lle Punkte, dıe WITLr einnehmen könnten der VO: denen WIr
herkommen der denen WIT uns hinbewegen, sSind völlıg gleichwertig.

Die raäumliıchen Maße des MENSC.  ıchen Körpers Sind, VO]  =) der einen
Seite her betrachtet, WIinz1ıg e1ın, VO  } der andern Seıite her unfaßbar groß.
Wır wıssen dıe Entfernungen des Sternenraumes, WIr horen VO!  5 Weg-
Stimmen der Zeit. 3 Mrg
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strecken, S denen 4das blıtzgeschwinde Licht Millionen VO  - Jahren ge-
braucht, das gleiche Lıcht, das einer Sekunde +*lıche Male den Erd-
ball kreisen imstande iıst. Solche Weıten g1ıbt c und 117 Vergleich mit
iıhnen ist das unseTres Körpers w1e eın Nıchts, kommt nicht 1n Betracht.
Die Astronomen kommen Sar nıcht azu, sıch iragen, ob S1e eine solche
TO wıe die des menschlichen Körpers vernachlässıgen en; enn S1Ee
lassen 1n ıhren Rec  ungen och Sanz andere Größen, als praktısch nıcht
vorhanden, eintach wWwesS

Anderseıts ist das unsSeTcs Körpers VO: unvorstellbarer TOoO
gegenüber den atomaren Maßen der sogenannten etzten Bausteine der
Materie. Wır Sind jetzt bei Eilektronen und Protonen un Neutronen a11l-

gelangt, au enen sıch irgendwie der Kosmos eines Wasserstoffatoms
aufbaut Im ergleich diesen Winzigkeiten hat unser Örper geradezu
kosmische röße; ist umfangreic W1€e eın Milchstraßensystem. ber
diese Elektronen USW.: sind noch nıcht kleın, Kleineres nıcht denkbar
und vielleicht nıcht wirklıch wäre; zwıschen iıhnen und dem aus-

dehnungslosen unkt lıegen och unendlıch viele Möglichkeıten. Gebilde
sSınd denkbar un! vielleicht wirklıch, dıie noch das Millionenfache
kleiner Sind als die Elektronenwirbe Darum hat Sar keinen Sınn,
Iiragen, ob NSer körperliches als groß der als kleın gelten muß, es

ist ınfach größer und kleiner als unausdenkbar viele andere Wesen, mit
denen WI1Ir 1n einer e1 stehen.

Diese Überlegung könnte spielerisch erscheıinen, ber S1e bekommt gleich
einen gewi1ssen Ernst, sobal WI1Tr die gleiche rage den weıteren und hOö-
heren Bestimmtheiten unseres Seins gegenüber tellen Ist unserTe Gesamt-“-
stellung 1n der el. der Naturwesen irgendwie ausgezeichnet der 1eg
S1e als irgend eınunneben zahllosen andern Sanz gleichwertigen Punkten
iınnerhalb einer unendlıchen Reihe? Von einer gew1ssen Seite her betrach-
tet; stellt Körper einen morphologischen un biologıschen Endpunkt
ar. Er 1St der höchstorganisierte Örper, den WITr kennen, un:! steht
ungezählte Stufenerals alle übriıgen lebendigen Körper Hür den naıven
Beschauer entsteht der Eındruck, mıiıt die Lebensreı:he iıhre Spitze
erreicht habe, daß ( Höheres dieser Linie nıcht mehr gebe der Sar geben
onne. ber offenbar iıst diese einung tfalsch. hne Zweiıfel ann auch

Örper sıch och weıter entwiıickeln 1mMm auie der nächsten Jahr-
millıonen und eine Höhe der Organısatiıon erreichen, der gegenüber unser

heutiger Lebensstand als sehr Prim1t1v bezeichnet werden muß
Es <g1ıbt TE11C. gEW1ISSE Eigentümlichkeiten unseres Körpers und unserer

Lebensvorgänge, die den Menschen aus der eı der übrıgen lebendigen
W esen herauszuheben scheinen. Es ist, wı1e WwWenn die Natur beim Hervor-
bringen des Menschen eın prung gemacht hätte, als ob mıiıt dem Men-
schen völlıg Neues und wesentlıch Anderes geschaffen worden S  ware,
auch reıin körperlich betrachtet. Diıeser Eindruck ist richtig Jedenfalls stellt
die den Menschen belebende, beseelende Kraft, die eele, die Entelechie
der W1e INa  e} S1e NneNNnNeeIl wıll, völlıg Neues un wesentliıch Anderes
dar als dıe Tierseele. Darum ist es nıcht verwundern, uch der VO:  3

ıhr aufgebaute Örper 1n mancher Hınsıcht als ELW Besonderes un: Eın-
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maliées Ahcte Aber solche Sprünge hat die Natur och vielen andern
Punkten gemacht So ist ZU eispıie auch der Übergang} dem un-
elebten Stoft ZU Pflanzenleben und der anze ZU "Tier eine solche
Unstetigkeitsstelle. Jedenfalls trıtt da mıit einem Schlag völlıg Neues
auf W iır haben also nıcht Ssolutes VOT uns, das den Menschen
heraushöbe aus en andern Wesen; ist uch NUr einer 1n der eı der
Schöpfungssprünge, erdings eın sehr hoch gezielter prung, ber doch
nıcht eın absoluter Sprung in Unvergleichliches, das keinen rad
und keine essung mehr zuließe., uch VO  -} der Menschenseele kann
1a vorwarts und rückwarts, aufwärts und abwärts schauen bis ıns Un-
endliche

Darum ist ja uch der enNsC. eingebettet 1n das allgemeıne Natur-
geschehen. Die Naturgesetze der Mechanık, der Elektro-Dynamık, der
Biologie und der Psychologie regieren ber den Menschen ıkta-
torısch Wwı1ıe ber alle uns bekannten Wesen. eın Körper ist der Schwer-
Ta unterworfen W1e alle andern Körper; se1in en ist beherrscht von
den Gesetzen der Nahrungsaufnahme, des Blutkreislaufes, der innern Se-
kretionen; sein Bewußtsein wiıird rhellt oder verdüstert VO' gewissen uUuIl-

bekannten, unberechenbaren ächten, die außerhalb se1ines Einflußbereiches
liegen. Der erschütternde Eindruck, den WITr schon vom bloßen uschauen
gewinnen, iSst richtig: dıie Naturgesetze gehen mıiıt dem Menschen un
seinem en O unbekümmert un: erbarmungslos W1€e miıt

irgend einer Schneeflocke Gebirge der einem kleinen Insekt oder einem
ANänzchen in einer Felsenspalte. Wır en keine Ausnahmestellung, eine
Herrscherstellung, keinen Höhepunkt inne, der nıcht eingefügt ware 1n die
endlose Reihe er andern möglıchen Punkte Der unkt, auf dem WIr
stehen, ist gut un! schiec. w1e jeder andere.

Es Sınd aber doch geistige Besonderheiten da, die eiıne unvergleichliche
ellung des Menschen egründen scheinen. In ihm eın ist eın gel1-
stiges Prinzıp aufgewacht un wırksam geworden, eine Ta: des Tken-
nensS, dıie wesentlich Uun! ıhrer ach verschieden ist VO  - er
Sinneserkenntn1i1s, Ww1e S1€E dıe "Tiere en Im Menschen alleın ist ber dem
Triebleben eın Bereich des ollens aufgebaut, der nıcht NUur unvergleich-
lıch weıter un! umfassender ist als alle Instinktbereiche, sondern der uch
eın Element innerer Unabhängigkeit un! Selbstbestimmung enthält, das
WIr Freiheit NNECN, un das eine Herrschaft besıtzt ber die Triebe und
Instinkte, sehr, daß iıhnen entgegenwirken un sS1e lenken kann
iın der ichtung der eigenen selbstherrlichen Entscheidung Hıer trıtt Iso
eıne Erscheinung auf, die außerhalb der biologischen un! Sar der mecha-
nıschen el lıegt, Iso eın prung auft eine Sanz andere ene
solche Sprünge wiıederholt sıch ereignen iın dem Bereich der Naturdinge,

diese ınge Iso nıcht 1in einer einzigen zusammenhängenden el
angeordnet sind, sondern 1n verschiedenen Reıhen, die Urc sprunghafte
Übergänge miteinander verbunden sınd, das wurde schon bemerkt Es ist
1Ur die Frage, obD ın der Erscheinung des menschlıchen Geisteslebens
Solutes auftritt, das nıcht mehr den relativierenden 1C. eine abwärts
der autwarts ührende Unendlichkeit zuläßt Ist Geistesleben eine

O] ®
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unteılbare, unveränderliche röße, die Nnu  — geartet un:| NUr voll-
kommen sein 56 6 W1€e S1@e ist, dıe keiner Steigerung und keiner Mınderung
mehr ähıg ist? Diese rage ist verneıinen. Unsere Wiıssenschaft und
Kunst, gesamte ultur, stolz WIT darauf Sein mögen Uun: se1in
dürien, 1äßt doch wıederum die zwiespältige Betrachtungsweise dıe
den erschütternden Eındruck der Relatıvität hervorrulft. In der einen iıch-
tung gesehen, ist Geistesleben tatsäc  16 VO einer Grenzen-
losıgkeıt, O daß WIT die Anlage unen  ıchem W achstum 1n uns tragen.
nserem Erkennen sınd keine außern Grenzen gesetzt. €s Wiırklıche,
VO: welcher Art un! TO. uch seın mas, wırd uUun:| zugänglıch, WeNnn

Ur 1n genügende ähe kommt Wır besitzen 1n unseTrTem Denken eın
Fenster, das ach außen geöffnet ist und den a reig1ibt bıs 1in dıe
endlıchen Weıiıten les Se1ns. Es <1bt für unsern Geist keinen unüberste1ig-
lıchen Horizont, WwI1e ıhn für unseTe ugen g1ibt Und ıllens-
en un:! amıt uch Gemüutsleben abhängıg ist VO unNnserTrem Er-
enntnisleben, SsSınd uch unseTfen Wollen un:! Handeln eine außern
Grenzen gesetzt. Hier ist tatsac.  ıch eine unendlıche Möglichkeit eröffinet.

ber anderseıts i1st Geıistesleben, VOT 1lem Erkennen, mı1t
schweren innern ängeln e  El  et; daß WITr ohne weıteres einsehen,

könne nıcht auf eıner absoluten Spitze stehen. ber ıhm W1e€e ıhm
sınd ahllose andere Formen und Ta des geıistigen ens möglıch
Unser Erkennen ist w1e eın mühselıges Zusammensuchen VO  - lauter e1n-
zeinen Bruchstücken, wobe1ı 1la  . n1e die Gewißheit en kann, alle e1ıle
je zusammenzubekommen. Im Gegenteıil, WI1Tr en dıe Gewißheıit, dıe
Wiırklichkeit ımmer größer sein wıird als dıe umme ler eıle, die WIr je
ZU Hand en können. So S1N.d WI1ITr SCZWUNSHCH und aus eigenem Drang
auch dazu geneıgt, die gesammelten Bruchstücke UTrCcC eigene Gedanken-
gespinste verbinden. Unsere Eirkenntnisse Sind 1e1 mehr eiıne Konstruk-
tıon uNnNnseTrTes eigenen Denkens als eine Darstellung der Wirklichkeit Wır
erganzen dıe fehlenden eıle durch eigene Annahmen un den fehlenden
Zusammenhang der eıle Urc gedachte äaden, die WI1T VO un
unkt spinnen. Daran ist nıchts andern. ber darın jeg uch eın
wesentlicher angel er unserTrer Erkenntnisse, also der rundlage uNseIres

gesamten Geistes- un Kulturlebens, WITr dieses en eingebettet sehen
mussen in eiıne unendlıche eiıhe VO möglıchen un ohl uch wırklıchen
Formen des Geıisteslebens, dıe entweder noch geringwertiger als das unseTe€e

Sind der dem unsern 1n zahllos aufsteigenden Stufen überlegen. Es
Iso uch dıe menschlıchste Kıgenart, die WI1r aben, uUuUNsSeT Geist, der uns
aus den Reihen er uns Dekannten Geschöpife hinaushebt, doch wıeder

sıch selbst Relatıves, eın Punkt einer unendlı:chen Linie. Man
kann VO dıiıesem un aus ach vorwarts un: rückwaärts schauen. Er ist
nıcht ınmalıges und Unmeßbares;: uch 1n UNnSeCeTEIIN Geistes- un
Kulturleben 1St nıchts SO1IUTtTESsS gegeben.

Daraus olg hne weıteres, uch die zeıtlıche Entwicklung uUunsere>S
Geisteslebens ınnerlıch un! notwendig relatıv ist, 1n einer unbegrenzten
Linie auifsteigt zu8 unsag bar kleinen Anfängen bıs hinauft 1n N1ı€e erreichbare
Höhen. Der 1n einem bestimmten Zeitpunkt erreichte anı dieses Lebens
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ist eın unkt neben zahliosen andern, nıcht ein absoluter Gipfelpunkt. uch
unser heute erreichtes modernes Geistesleben ist eın Gipfel. W ır können
VO ıhm aus zurückschauen un vorwärtsbliıcken in zwel Unendlichkeiten
hıneın un können nıcht angeben, ob WITr unsere Lage als hoch oder als
niedrig werten mussen. Wenn WILr zurückschauen, sehen WIr TrTe111C einen

ungeheuren Weg, den die Menschheit zurückgelegt hat seıit jenen ternen

Jahrtausenden, da der ensch ZUIN ersten Mal auf der rde erschien. Die
verschıiedenen aufeinanderfolgenden Kulturschichten, dıe WITr mit Steinzeıt,
Bronzezeıt, Eisenzeıt bezeichnen, liegen WIFT.  1C gewaltıigen Stufen
übereinander. Nıcht 1LUF dıe technı:sche aturbeherrschung, sondern uch
dıie Hormen un! Fertigkeiten des sozıalen Zusammenlebens, der gesell-
schaftlıchen Bıldungen un erst recht dıe Bereiche des geistigen Lebens
sSind 117 einer W eise gewachsen, WLr schon meınen möOöchten, der heutige
ensch se1 schier ein SallzZ anderes W esen als der Höhlenbewo!  er
der Eiszeiıit. Und doch sehen WIrLr uch wıeder Verwandtes, ja eiches Es

egegnen uns schon 1n altesten Zeıiten Spuren VO  ; wirklıcher Kunst, die in
das demütigende Gefühl erwecken, als ob WITr seıtdem nıchts azu-

gelernt hätten. In den alten Mittelmeerkulturen, 1n den Kulturen der

Euphratländer un! VOTLT em 1n den och 1e1 alteren fernasıatıschen Kul-
entdecken WI1Tr einen Hochstand seelischer Art, ber den WI1r auch

heute och nıcht wesentliıch hinausgekommen Sind. Darum hat 11a schon
en Ernstes geiragt, ob die menschli:che Kultur überhaupt einen Fort-
schritt machen onne. Die rage ıst selbstverständlıch nıcht ernst neh-

men, denn unveränderlich sind NUr dıe ursprünglıchen Anlagen, nıcht dıe

Außerungen und Entwicklungen UnsSEeETer Anlage ber die rage ist doch
NUur möglıch un: dem Eındruck der Erkenntnis, der bhbısher erzielte
Fortschritt sehr relatıv bewerten iıst In gew1SSer Hinsıcht erscheıint
als ungeheuer groß, 1n anderer Hınsıcht als verschwindend eın Es ıst
immer die gleiche Folgerung, der WI1r SECEZWUN  n sehen  >  ° W ır
können keinen absoluten Wertmaßst: und also auch keinen absoluten
Wert angeben Wır können nıcht SaScl, ob WIr erTrlic weıt gebracht
aben, der ob WILr erst den Wegz einer chnecke zurückgelegt en

Die gleiche Erkenntnis erg1bt sıch, W e WIr 1in der menschlichen Ent-

wicklungslinıe ach vorwarts blıcken. Was steht och VOT unls Möglıch-
keiten? Welche Aufstiege Sind och machen? Es hat Menschen
uns gegeben, nıcht sehr viele, aber doch 1n bemerkenswerter nzahl, die
das VOoO und DSaNZC Menschentum unzweiıfelhait verwirklıcht haben,

WI1r nıcht vorstellen koöonnen, W1eS0 eine spätere Menschheıit sS1e och
wesentlıch übertreffen könnte, nıcht außerer Virtuosität, sondern echt
menschlicher un vollmenschlicher un: Wertigkeıit. Es annn sıch,
möchten WITr denken, höchstens arum handeln, in Zukunit solche reıit g_
wordene un vollentwickelte Exemplare der Gattung ensch 1n och

größerer Zahl erstehen lassen, Ja wennl möglıch SOSar dıe große Masse
der Menschheıt dieser Entwicklungshöhe anzunähern. ber diese größere
Zahl würde keinen wesentlichen Fortschritt bedeuten;: W EenNn nıchts
mehr erreichen bliebe, müßten WI1TLr Sasch, mit der Verwirklichung
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der griechisch-christlich-abendländischen enschenform CINISCEN KExem-
plaren dıe Entwicklung der Menschheıiıt abgeschlossen ist

Das 1St u aber nıcht sechr wahrscheinlic| denn VO:  >3 C1NeETr andern Seite
gesehen, stecken WILr doch och primitıven nfängen, leiıden WILr

SO unabsehbar großen ängeln unserTes Daseıins uns siıcher auf-
gegeben seıin muß och Menschentypen entwıckeln die VO'  } er bısher
geschauten Verwirklichung des menschlichen Ideals sehr verschieden siınd
Wenn WI1IT 11LUT aran denken, WI16 grauenhaift unvollkommen un chaotisch
uch heute och dıe Hormen des menscC.  ıchen Zusammenlebens, VOT em
111l großen Massen, Il den Staatsgebilden, uch SoOS den kleineren
Gemeinschatiften der Famlılılıe, der ameradschaitlıchen un! freundschatit-
lıchen Gruppen sınd INusSsen WITLr uns Sagch, eigentlich tast
och es 1St un! erst geschafft werden muß füur diese Auft-
gaben C1MN ypus eENSC. erzeugt werden müßte, den bisher och nıcht
gab der reilic dıe schon erreichten Vollkomme  eıten 1 siıch vereinıgen,
ber darüber hiınaus noch Eigenschaiten und eelenhaltungen aufweisen
muß dıe uns heute och aum bekannt Sind

Daraus erkennen WIT, auch wWenn WITLT S16 als Ausdruck
umtfassender Persönlichkeitsbildung verstehen, noch keineswegs abge-
schlossen SC111 kann. Wır w 155en ja och nıiıcht, W as Ules der 11

ständıger Entwicklung egrifenen vollmenschlichen Persönli:chkeit gehö
Dijeses Inventar persönlıcher Werte 1aßt sıch natürlıch nıcht Schreib-
tısch zusammenzählen, 1aßt sıch nıcht einmal Aaus den geschichtlıch
bis bekannten mustergültigen Persönlichkeiten vollständıg ablesen
Es kann NUur Urc dıe dıe Zukunit hineinschreitende Entwicklung

mehr vervollständıigt werden, hne doch JC endgültigen Ab-
schluß finden; denn WITr annehmen, für Lebewesen
und Sar tüur reich angelegtes, geistbegabtes Lebewesen, WI1e der
ensch ıst, endgültigen Abschluß eben nıcht gibt Die Entwicklungs-
lınıe ist unbegrenzt.

Es scheint alsSo TUr den Menschen keine absolute Lage Uun! darum uch
eın absolutes geben. Wır können sSe1iNeE Körperlänge weder groß
och eın NEMNNEN, un! ebensowen1g können WIT physiologisch-biolo-
gısche Lage irgendwiıe herausheben Aaus der Linie allgemeıner Relatıivıtat
ogar SC 111 Geistesleben, SC1iMN Kulturleben un die Entwicklung dieses 1.e-
ens auie ungezählter ahrtausende 1aßt nırgends absolute Wertung
un Messung Wır können ebensogut aSCHl, der heutige ensch ©1 e1in

W under VO Weısheit un Geistigkeıt, WIC, sSCcC1 C1MN 1Nd15SC. einfältıges
un! dummes W eesen Wır können ebensogut Sascnh, daß Unerhörtes g-
eıistet habe der eıt irdıschen Geschichte, WIC, och den
elendesten nfäaängen stecke und tast alle ufgaben och ungetan VOTLT sıch
lıegen habe

Und doch <g1ibt Menschen absoluten unkt der als solcher
keinen Vergleich mM1 andern a1S0 uch keine relatıve ertung mehr ZU-

1äßt,9 das siıch allerhöchste und letzte Bedeutung hat uUun! nıcht mehr
übertroffen werden kann, das 11a also als Gipfelpunkt des mensch-
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l-ichen Daseins ‘beze‘i‘chnen muß dem gleichen Sınn, wıe manl Gott
als das höchste W esen bezeichnet. In beiden Hällen ist diese Wertung als
Höchstes nıcht 1mMm Sınne eines Schlußpunktes in eıner aufsteigenden Linie

denken Gott ist einfachhin der Einzige 1n seiner Art un:! gehört 1in keine
el un! Linie hineıin, eıne Art VO uien der Steigerungen

ıhm hınan. Und ist uch mit jenem absoluten unkt, der siıch 1
Menschen Er ist Menschen, aber nıcht Menschlıiches, nıcht
innerhalb der eiıhen VO geschöpflichen Dıngen gelegen, denen der ensch
angehört, ist Göttliches Es annn Ja uch ußer Gott nıiıchts Abso-
lutes mehr geben. Diıieses Absolute Menschen ist die VO  - der christlichen
Theologie als übernatürlich bezeichnete Kindschaftsstellung, der Gott
aus freier1e den Menschen erhoben hat Es ist, metaphysisch betrachtet,
eın Innewchnen Gottes, das den Menschen 1n den Lebenskreis des Te1-

persö  ıchen Gottes hineinzıeht, iıhm einen Anteıl al göttlichen enun
Somıt e1in eben, ein ber alle Möglichkeiten des geschaffenen
Seins hinausliegendes Daseın verleiht Psychologisch betrachtet ist das
Vertrauens- und Liebesverhältnis, 1n dem Gott eele stehen wıll, das

Du-sagen VO  - Herz Herz, dıe seelische Gleichheıit, die VO  3 der allvermoO-

genden Liebe zwıschen Gott un: seinem Geschöpf hergestellt wird.
Diıeses eigenartıge und einzigartige Gemeinschaftsverhältnis, diese Ver-

bundenheıit 1n gleichgestellter und gyleichberechtigter Liebe hebt die azu
berutene Menschenseele heraus aus en Reihen der Entwicklung, g1bt ıhr
eine Stellung, dıe ebenso außerhalb er meßbaren Werte un: Größen 1egt,
wı1e das göttliche eın selbst. Darum ört 1er ersten und ZUII einzıigen
Male die relatıve Betrachtungsweise auf Hıer 1e2 VOT, das INa  -

nıcht größer der geringer nennen annn als andere Werte, das 113  - eigent-
1CH nıcht einmal als. groß einfachhin bezeichnen kann denn arın läge
schon eine Messung Es ist-eben Eıinziıges, VOTLFr dem alle Vergleiche
und Maßstäbe EN. Die nade, das Kindschaftsverhältnis Gott ist

allerdings uch einer Steigerung, einer Vermehrung ähıg, wıe dıe en-

barung Gottes gele hat, ber das ist nıcht eın Anwachsen VO!] einer

endlichen TO. ZUu andern, sondern das sind Unterschiede, die 1 Unend-
lıchen lıegen. uch das allererste Einstromen der nade 1 Täufling un
jede weıtere Vermehrung der na 1St Unmeßbares, für das eın
endlicher z  ert angegeben werden kannn Darum kan die na auch nıcht
UrCc. gradweıse Verminderung abgetragen werden, sS1e kann 1Ur 1
der un Sanz und auf einmal VO  - Gott zurückgezogen werden. Sie ist

eben in keiner WEeise natürlichen, der Steigerung der Verminde-

Trung fähigen un! dadurch meßbaren Größen vergleichen. Es g1ibt keine
Mathematı der heiligmachenden na

Das gesamte Verhältnis un Verhalten Gottes ZUF begnadeten eeilje iıst

Einzigartiges, un arum nımmt uch die Vorsehung ottes EN-
ber dem geliebten Kinde seiner na einzigartıge und besondere
Formen Der ensch als reatur steht 1n der €e1l der Naturdıinge,
und dıe endlosen Scharen der Naturkräifte wırken auf iıhn. Gott laßt ihnen
ıhre VvVo Freiheıt, sıch auch Menschen auszuwirken. FKür den Men-

schen sıch eschehen keine Ausnahmen Weltlauf, TUr den Menschen
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als Weltwesen wiıirkt Gott eın Wunder:;: WITLr sehen täglıch, WI1e
erbıittlıch das Weltgeschehen siıch vollzıeht, ob e1in Mensch der L1ier
der teın VO  3 ıhm ertaßt wird.

ber für das ind Gottes, für den Liebling SC1NeES erzens für das VeI-
traute Wesen, dem Gott sein vertraulıches Du sagt 15 Gott jederzeit be-
reıit mehr als ZWO Legionen nge aufzubieten, dıie den geschichtlichen
un:! naturgeschichtlichen auf der ınge unterbrechen war wiırkt uch
für Kinder nıcht 1LINLTILIET Wunder, NUur selten aus besondern
Gründen, aber überhaupt JC getan hat un! WAare uch LUr

CINZISCN alle SCWESCHNH, das uns m1t Deutlichkeit dıe bıs
ZU Erschrecken beglückend 1ST WI1e schr dieser VO Gott ans Herz SC-
NOINMENE ensch Kıinzigartiges 1st Sanzecnh All Er 1St nıcht mehr
das kleine W esen großen All INnan muß ıh: vielmehr den großen Men-
schen kleinen NneNNen enn alle Sterne un:! die rde Uun:! iıhre
Geschichte, iıhre V ölker und deren Entwicklung en NUur die Bedeutung
VO rundlagen un VO)  5 Vorbedingungen für die gnadenvolle Erwählung
und Berufung der VO Gott vaterlıch geliebten eele Eın olcher ensch
1St ZWAar nıcht der Zielpunkt der Weltschöpfung, weıl keine Entwicklung

ıhm hinaufführt ber 1STt doch e1N!: Erfüllung ler Schöpfungs-
gedanken Urc die 1ese Schöpfung Sanz un: überraschenden,

übervollen Sınn er Er 1STt die Übererfüllung les geschaffenen
Sehnens und Seins

Nun sehen WITr auch WI1C möglıch WAaT, schon früheren Ent-
wicklungsstufen der Menschheit, ıhrer ulturellen Frühzeit Menschen
auftreten konnten, die uch schon tüur dıe geschichtliche Betrachtungsweise
was Absolutes siıch tragen schıenen, Menschen, dıe tatsäc.  1C nıcht
mehr überboten werden können, dıe schon autn frühen ufen der Ent-
wicklung Gipfel darstellten, ber den eıne uüunifitige Entwicklung
mehr hinausführt Es 1es5 DUr möglıch weıl S1C tatsaächlıch das Abso-
lute des göttlıchen Gnadenwunders sıch An erster steht
hıer der Gottmensch Jesus Christus Sein Menschentum steht sıch 1
der eı der geschaffenen inge, ann also uch vergliıchen un!
werden den Menschen VOT ıhm und nach untersteht also uch der
relatıven Betrachtungs- und Messungsweise Er hat nıcht den harakter
und die Kıigenart Paulus der Augustinus Er 1St C1in ensch
der Mittelmeerkultur nıcht der spateren atlantıschen der pazılıschen Welt-
ur ber 1STt der ensch dem diıe Kindschaft Gottes WAaT, und
z nıcht eın Urc nade, sondern wesenhatt und ursprünglıch
Er 1ST der Sohn des Vaters, der eingeborene So steht uch als ensch
Jesus außerhalb Ner Rei:hen 1St C11N eiNZIS artıges, unvergleıichlıches,
absolutes Wesen, der ensch einfachhin, der Menschensohn, MM1Tt dem eın
anderer ensch mehr 1ı Wettstreit treten kannn

Etwas Ahnliches gılt uch VO  } allen, dıe ÜUrC dıie Kındschaft Gottes
erlangt haben, un ers recht VO allen, ı denen dieses V erhältnis Gott
ZU übermächtigen, alles. ges  enden Form, auch iıhres Menschentums
geworden 1St, denen das iınd Gottes sichtbar ausgepra erscheıint uch

ihrem menschlıchen Trachten und Wiırken Wir dıe eilıgen
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un verstehen darunter Menschen, 1n denen die Kindschaft Gotteé uch 1n
sıttlıcher Vollkommenheıit ZUTF Erscheinung gekommen ist Darum Sind S1e
eigentliıch die absoluten Menschen, die Menschen, die UuUrc eine g'-
heimniısvolle Besonderheit herausgehoben SsSınd aus der e1 der geschöpf-
lıchen Entwicklung. er VO  w} ihnen stellt einen einzigartıgen, en Mes-
SUNSCH entzogenen, in sich selbst ruhenden Punkt dar, außerhalb des Be-
reichs der übriıgen Wirklichkeit

och eine weiıtere sehr wichtige Folgerung erg1bt sıch. Die Sıttlıchkei
dieser begnadeten Menschen, das el ıhre Güte, ıhr Wert VOT Gott, besteht
nıcht in ihrer eigenen menschlichen Entwicklungshöhe, ıin ihrer Persönlichkeit
und persönlıchen 1Ta un eıfe, sondern eben ihrem Sanz einzigartıgen
seelıischen Verhäiltnis Gott, in dem Verhältnis einer besondern persOön-
lıchen Vertrauensstellung, Vertraulichkei und Liebesverbundenheit Ihre

ist a1sSoO Gemeinschaftsethik, aber nıcht dıe einer Gemeininschaft un  T
Kreaturen, sondern der Gemeinschaft mit Gott Was sS1e als menscCc.  ıche
Persönlichkeiten, als Charaktere, als gereifte und geläuterte Geister dar-
stellen, das 1Sst entweder NUr eine Vorstutfe der eine Begleıt- un olge-
erscheimung ihres  a eigentlichen und iıinnersten Wertes, den ıhnen die VeI -

trauende 1€e€ ihres Gottes gıbt Sie sind gottgelıebt und gottlieben in
einem einmalıgen un unerhoörten Sinne, un das iıst iıhre Ilkommen-
eıt und ınre Güte.

Aus dieser sıttliıchen Vollkommenheit ergeben sıch annn uch Sanz be-
stimmte Verhaltungsweisen gegenüber den Mitmenschen, ja gegenüber
en Mitgeschöp({ien, eine eigenartige und besondere1 eben dıe
der Kınder Gottes. S1e ist Gemeinschaftsethik, aus der Gemeinschait miıt
Gott überfließend 1n eine S anz eigenartige Gemeinschait mi1t den Men:-
schen, un! S1e 1Sst Liebesethik, aus einer besondern 1€e€ Gott
überfließend 1n eiıine S anz eigenartıge 1e den Menschen.

In dem Bereıiıch des Gotteskindes gilt a1S0 weder dıe thık der auft sıch
selbst gestellten Einzelpersönlichkeit och die der einer
zusammengefaßten Vielheıit, sondern dıe eines bestimmten Ge-
meinschaftsverhältnısses, das 1Ur zwıschen Zweıen, nıcht zwıschen Vıelen
besteht, des Gemeinschaftsverhältnisses zwiıischen Gott Uun:!: der Einzelseele
Und erst das gemeinsame Teilhaben 1172 diesem höchst indıvıiduellen Ver-
hältnıs schafft uch VO ensch ensch eine Zusammengehörigkeıt,
eine Gemeiunschaift 1n absolutem Sinne, eine Gemeinschafift, die mıt keiner
der iırdischen erbande un Gruppen zusammenfällt, der alle sonstigen
Verbundenheiıten der Menschen untereinander, dıe des Volkes, des Staates,
der Famaiuılıie, Ja auch der Kiıirche dıenen mussen. Diese Gemeinschatt und
das iıhr TUN! jegende egnadete Daseın ist nıcht Produkt einer Ent-
wıcklung, sondern stromt als reines Gnadengeschenk era aus einem S aIlZ
andern Bereich Es 1eg außerhalb der geschichtlichen Entwicklungslinien
und wırd arum una  ängıg VO ihnen jedem belıebigen unkte
Es annn ın der Frühzeıit der Menschheıt ebenso autftreten W1e unmittelbar
VOT dem Abschluß er irdıschen Geschichte Darum 1st uch unabhängiıg
VO dem indıvıiduellen Un!: relatıven Wert des einzelnen Menschen, Von

seinem er, seiner Begabung, seiner R?sse‚ seiner ultur. Es kan
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neugeborenen ebenso da sSe1in W1e 1m Vgereiften und erwachsenen Menschen,
1 kranken Menschen ebenso WI1e 1m Genie. Und iSt, dieses egna-
ete Daseın und Zusammensein mi1t Gott, da steht uch den höchsten
un:! fernsten Spitzen menschlicher Geistesentwicklung gegenüber als das
Sanz Andere, als das Sanz Kınzıge, eben als das Göttliche

Im ugzeug nach Sudamerika
Von Friedric Andreas Fıscher V, Poturzyn

sınd sechs Jahre er, der Nonstop-Flug über den ord-
atlantık gelungen ist un dieses Ereignis eine eı  e VO Rekord-

Miegern angeeıfert at, wıederholen Zahlreiche geglückte Unter-
nehmungen en bewirkt, derartigen Flügen schon lange nıcht mehr
das Weltinteresse zuteıl wiırd; NUur 1n Fachkreisen stellt INa  n} besondere
Geschwindigkeiten der sonstige Umstände des Fluges test. Vom Ver-
kehrsstandpunkte aus verdienen die sogenannten Schleuderflüge VO: den
beiden größten Schiften des Norddeutschen OY' ‚„Bremen‘‘ und „Europa‘“
zwiıischen Bremen un Neuyork weıt größere eachtung. Dadurch,
ın etwa 1000-— 1200 Entfernung VOT Erreichung der amerıkanıschen
der europäıischen Küste jeweils VO  — diesen Dampfern eın Flugzeug Urc
Katamnult abgeschossen wird, verringert sıch die ostlaufzeit zwıschen den
beiıden Erdteilen durchschnittlich anderthalb Tage Die atapult-
abschüsse en während des Sommerhalb)jahres be1 jeder Wiıtterung sSta  9
da dank der ord der lugzeuge befindlichen unkanlage uch be1 sehr
ungünstigem Wetter das Ziel erreicht werden kann

Im Jahre 1929 erfolgte das ein derartıger Katapultabschuß
VO ord eines Dampf{ers. Der seıit den etzten ahrhunderten NUr be1 der
Lektüre der alten Klassıker vorkommende Name „Katapult‘‘ hat Iso jetzt
eine sechr glücklıche Wiederauferstehung gefelert und wırd 1mMm kommenden
Luftverkehr ber die weıten Ozeane wachsende Bedeutung erhalten. Die
deutschen Heinkel-Katapulte . sınd einzıigartıg aut der Welt;: keine andere
Schleuderanlage ist imstande, derartıg großen Gewichten eine phanta-
stische Beschleunigung geben. Das größte atapu ist auf dem schwım-
menden Ozean-Flugstützpunkt „Westfalen“ eingebaut. Es besteht
wesentlichen Aaus einer geschienten Beschleunigungsstrecke VO 30 Ill, WOoO

och eiıne Bremsstrecke VO ommt. Das Dornier-Flugzeug wird mıt
seinem Gewicht VO bis kg aut einen Schlıtten gestellt, der
dann Urc die Ta komprimierter uft ach der Art eines umgekehr-
ten Flaschenzuges mıiıttels befestigter Stahltrossen ach orn geschleudert
wird. W ährend der Schlitten autf der Sos Bremsstrecke iestgehalten wird,
1öst sıch das lugzeug VO: Schlıiıtten los un! ieg nunmehr m1ıt rund
150 Geschwindigkeit, dıe während des chleuderlautfes ber die
Schienenbahn erhalten hat, weıter.

Diese Katapultanlage ist namentlıch VO':  e dem Augenblick sehr volks-
mlıch geworden, der rühere Frachtdampier „Westfalen” 5000 t)
zwischen Afrika un! üdameriı:ka als Stützpunkt für den vierzehntägigen


